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J.N.D. N. LC.A.
Votum.

Er JNMtt alles Sroſtestro�ſte anjetzo die .Cor.
Hohen Veidtragenden und ſey mit dem
Troſt ſeinesHeil. Geiſtes u�ber iealle R�

Vor�Eingang.
Jeſcho�niſt deinGang in den Schuhen du Fürſten
Tochter. Dieſes in Gott geliebte und zum theil
Hochbetrübte/ſeyndWorteausdem 7. Cap. desho�Dilher in
hen Liedes Salomonis genommen. Was iſtdis für gnn

eine Fu�rſtenTochter? Jſt es etwades Abrahams Tochter besglam

JIeD]v
Ægypten�Land geſetzethatte? Nein. Jſt es DavidsTochter 2Sam.s
welchem der Herr berohlen hatteeinFürſtzu ſeynu�ber das Volck
desHerrn? Nein. Wasdennfüreine Fu�rſtenTochter? Esiſt
eineTochterdes Himmliſchen Fu�rſtenund groſſen GOttes Dan. 7.
Welchen Danielgeſehen daß ſeinKleidichneewein das Haar b.
auff ſeinem Haupt wie reine Wolle und ſein Stuhl wie eitel
Feuerflammengeweſen undfür dem tauſendmahltauſendge�
O

uandenund ihmgedienet. VondeſſenTochter wird allhier ge�
rebet. Jusaeineinwird dieſe Fürſten Tochter fu�reineSeeledie gom. s.
chriſto JEfu angeho�ret:/ijnd ſich durch nichtsvonder LiebeGottesabſcheiden laſſet/ erkla�ret.Der Gangbedeutet den
gebu�hrendenundGOtt wolgefälliaen Wandel. Die Schue
die heiligeFůrſichtigkeitund Gedinit. Der ſcho�nſteGang ſoei.
neſolche Srelexerrichtet iſt wenn ſieäus ihremiterblichenLeibe
und aus der ichno�ben Weltaus�undindas HimmlicheJE�
Kus diged eingehetumnb das Reich ſo ihr vonAubeginMatt.g.
derWen bereitet zuererben. Wa�nnſieankommeniſt dasrb�
theilder Helligen un Lichteinzunehinen. Einẽ ſolchegeiſtliche
Fürſten Tochterwar auchdieWohlgebohrnenunaberin
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dem Herrneſu verſchiedene era�ulein Agneſe Renate
von Alvenslebendieſe nach dein SJEinihremLebenviel-
mahlseinenGlaubens und Liebes-Gangzu Chriſto gethan
alshat Sieam oten.Maji dieſes Jahres den letzten und beſten
Gangzur. Himmliſchen Freude undSeeligkeitverrichtet. Sie
hat nichtnur mit Wortenoder bloſſen Conrteltation ſich fu�r eine
Erbin JESUCHRJSTdJaußgegeben;ſedre ipſa hæredita�
tem adiit, imòverè ſe immiſcuit omnibus bonis leſu Chriſti, Sie
hat wu�rcklich JhreErbſchafft iapoſlesſiongenommen/ undalle
und jede Gu�ter desHErrn JEſuLChriſtiderSeelen nachſelbſt
bezogen. Darum ſagtSieauchzu allen ſo bey dieſer Hoch A—
delichen Trauergegenwertig das Soßiſtmir gefallen
aufs Viebliche mir iſtein ſchon Srbtheilworden.
Aus welchen entdeckten Wortenambeſtimmeten Traur-�-Tage
eineGedächtniß-�Predigtzuhalten verordnet worden. Wenn
ichaber ſolche abzu legendesHeil. Geiſtes Beyſtand beno�tiget
ſo erſuche zuvor denſelben in einem demu�tigen und andächtigen
Vater hnſer.

.TEXTus.

Pſalm xvi v6
I

1DasHoßiſt mir gefallen aufs lieblicheJ

Manaſtes ihren Fu�rſtendem loſua zurede.
Sieſtelletenihm verweißlich für wieEr ſo
ungleich und unverantwortlich das Gelob�
te Land getheilet. Jſtdasrecht/ iagen ſieein aroßVolckſoll ein klein LaindhabenIſteinStanimder es

anMenge uns zuvor thut? Nein. Wir ſind dieVolckreiche�
Yſal. 78. ſten in unſerm Stamme unter allenKindern lerael. Sehnd wir

nicht die jenige ſo geharniſchtden Bogen fu�hren? Sehnd wir
nicht die jenigen uber deren Stainm unſer aller An�wetr den
kra�fftigen SegeninzeitlichenDingen ertheilet? Unſek Bogen
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ſollfeſt hleiben/ unſer Arm .ſoll ſtarck ſehn durch die. Ha�nde des
Ma�chtigen aus un ſollen tommen. hirten undEteme inlerael.

J
gehen nachWunſch derhohenin der Weltund kommen auffdas
Haupt Joſephs. Traun unshätte ein gro�ſſer TheilLandesge�
bu�hret als andernSta�mmen. Wirſehen hier auswie der
Stamm Ephraim undManaſſes mitihren Erb-Lande gar
nicht friedlich geweſen;ſonderneinmehres begehret. Selten
ſind dieLeute mit dem was ihnenGOttgiebt zufrieden. Nemo llorat.
ſuã ſortecontentus. Dem Adamhatte GOtt im Paradieß ei-
neſolche Herrligkeit verlichen/ daß ſie ihn nicht höher noch gro�ſ�
ſer zukommen konte: dochwarer damit nicht zuftieden/ſondern n.
wolte GOtt gleich ſeyn/ gerieth aber dadurch in das ho�chſte E
lend undgro�ſſeſte Du�rfftigkeit. Ko�nig Sinduald inEnaeland
kam miteinem groſſen Heer das Ko�nig�eich Neapolis unker dem
Vorwand es ka�me ihm vonrechtswegenzu/einzunehnien. Er
wolte ſich auch gar zumKo�nigein Jtalien machen. Wasge—
ſchahe? Narſes der Ka�yſerliche Feldmarſchallſchlugihn in die
Flucht/ bekamihn gefangen /und ließihn noch ſelbigen Abend o�f�
fentlich auffhencken. Von beydenko�nteman ſagen. hi, appeten�
do aliena, amiſerunt propria, in demdieſebegierig geweſen zuha�
beniwas ihnẽ nicht zukam habẽ ſie ihrEigenes dabey cingebu�ſſet.
DieGla�ubigenſoChriſto JEſu angeho�r ſind nicht alio ge�
ſolien. Sie ſeynd miteinemeintzigen LOS/neinlichmit dem
VerdienſtJEſu Chriſti ſo ihrenGlaubẽ durchdie do�ttliche
Badrmhertigkeit zu gefallen/u. nit derMeſſeſchnur/daihnẽ aus
GnadendasewigeLebenzu geeignet wird ga�ntzlich zufrieden.
Gabendie KinderJoſephsvorſie waren ein groſſes Bolck und
dannenherogeho�rete ihnen nurhrin großes Lande/ ſoerkennen
ſich zwar die Gla�ublgeü däß ſie inVeraleich gegen dieGattloſenZeoh.z.v
ein getinges Volckund kleines Ha�ufflein ſeyn; Wiſſen aber
dennochabenj/ daß ihre a�ngeho�rige ſey eineMenge vieler tau�
2ſeüd Helligen eint gröſſe Schaar dieniemand! zehlen kan. Die
niemaſid fennet äls Gttallein: JhrErbeiſtweit genug Sie Lim.�.
ro�nnen alle miteinauder wandeln :im: Lande der Lebendigen. Pſaim.
Wann ſie ſehendaß ſichandere u�ber denBeſitzetlicherEllenEr- us.
denin bieſer Welt ſo ſehr freuen /haben ſie ihreLuſtan dem uney�
meßlichen Himmel. Jchhebe meine Augen auffzudir der du Nſalm.

123.im Hinimel ſitzeſt. Sehen ſie wie einige andere in dieſer Welt zu�
zgebieken haben/ deuchtes ihnen zütta�glicherzuſeyndem imn
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Jhnenterminirecivrocabiles: HErr JEſu du biſtmein Erbe
d.—

nen Flu�gelübermir denn dubiſt derErbe. Auffdiß eintzige
eOSundrechteErbtheilhatſich ſchonvorla�ngſtdie Wohl�

Dan.. geho rne nunmehro aberin ihrem Theilmit ho�chſter Bergnü—
gung Ruhende Fra�uleinAgneſe Renate von Alvens
leben beſtändig verlaſſen undverſichert dafür gehalten es

Mum.is. gelteJhrauch mit was GOtt zum Aaron geredet: Du ſoltin
dieſemLandenichts beſitzen und kein Theil unter ihnenhaben
dennich bindein Theil. Wie Eſauzu ſeinen Bruder ſagte Jch
habe genug behaltewas duhaſt; SohatSieauchſichaller
zeitlichen Dinge ga�ntzlichentzogen. Denn Sie hatte anCHri—
ſto JEſu Reichthumsund Erbtheils genug. Gleiche Bewant�
niß hat es mit allen denen die an CHriſtum JEſumgla�uben ſie
wiſſen jhr Zuſtand ſey im Leben undEterben derbeſte/niemand
habedaswahreundrechte Erbtheil als ſie. Solchesfernerzu
erwegenbetrachten wiringottſeeliger EinfaltausunſernLeich�
Text:

SesH. Srrn Vhriſti und aller wahren Winder
GNttes lieblichesẽOHSundſcho�nſtes ERB—

T3h.

FWbhandelung.

reden? Denn ſeinLebeniſtvon der Erden vinweggenommen;
nicht aber gewuſt vonwem eigendlich derProphet dieſes wolle

verſtanden haben. Derowegen redete er denApoſtel Philippum
anund ſprach: Jch bittedichvon wemredetder Prophet ſol—
ches? von ihmſelber oder von jemand anders? Aliſo mo�chte
manauch beyvorgeleſenenText�-Wortenfragenob ſievondem
Davidodervon einem andern zu verſtehen. Die Ju�denblei�
benbeſta�ndig dabey der gantze Pſalmmüſſevon dẽDavidoder
von dem Ko�nig Salomon oder dennoch zum wenigſtenvondem
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Hiskia verſtandenwerden. Manhat ſich aber hierübergar iüp.�
nichtzuverwunderndenn ſie ſind Feunde des Creutzes Chriſti;
Werden alſo nimmer denPſalmvon Chriſto auslegen. Der�
gleichenthun auchetzliche von denen Reformatis. Tremellius
führet die Kirche ein als wann die ſagte:Kas Voßiſt mir
gefallenauffs liebliche. Wann aber der Apoſtel Petrus Act.. v.
dieſenPſalm anzeucht auch Paulus dergleichen gethan und *26.
ihn beyde von CHRJSTO verſtanden: Dennſo ſchleuſt
Paulus: David iſt entſchlaffenund zu ſeinen Va�terngethan Act.z.
und hat dieVerweſunggeſehen; Der aber welchen GOtt
vonden Todtenaufferwecket/hat die Berweſung nichtgeſehen;
Waskananders gefolgertwerdenals derohalben iſt David
nicht derHeiligevonwelchem der16. Pſalm handeltſondern der
Meßias. Wann auchdie Kirchen Lehrerals Athanaſius Au-
guſtinus, Caßiodorus Theodoretus denſelben von Chriſto
ausgelegetund unſere Theologt hiemit u�bereinſtimmen. Oſi—
anderwil dergantzePſalm ſey nichts anders als eineWeiſſagũg
von demLeydenund SterbenJEſuChriſti. Doctor Crame—
rus in ſeiner Biebel ſetzet? Dieſer Pſalmiſt ein Gebeth des
Meſſiæ/darinnen befiehletEr ſichE Ott in ſeinembevorſtehen�
den Leyden/ zeiget das ihrervielihren altenOpffern anhangen
und der Frucht ſeines Leydensnichttheilhafftig ſeynwerden
dargegen aberwerden andere ſeyn als ſein Erbtheildie deſſen
zugenieſſenhaben. Schleuſtdarauff daß ſeinLeyden undSter�
ben in Ehreund Freudewerde verwandelt werden; Soiſtauch
meine Schuldigkeit hierinnennachzufolgen unddieverordneten
Text-�Wortevon Chriſto zuerkla�ren. Habenalſozum Anfang
zubeobachtenMultifariam ſortis ſignificationemdie mannigfalti�
geBedeutungdes Wo�rtlein Toßes. Jnder Heil. SchrifftSun
heiſtesproprie ſo vielalsdas Kennzeichen oder Steinleinwel�
ches inein Gefa�ß Situla oder Vrna genant geworffen umgeru�t.
teltund alſodamit geloſet wurde. Sorsſit ſignum ſortitionisquod A.
urnæ immittitur das Loßiſt nichts anders alsdas Zeichen da� jurid.
mit man loſet. Manhataber vormahlsgeloſetmitSteinlein
mitSchneckenHa�ußleinmit einerArt vder Beil auchwolmit
einen grünenRaſen/oder mit Ho�ltzleinwelche anbeyden En�
denabgeſchnitten undabgeſpitzetwaren. Der Kirchen Leh�—
rerAuguſtinus beſchreibetdas Loß alſo Sorseſtresin dubitati�
one humanã, indicansvoluntatem divinam,däsLoß iſt ein ſolches
Dingſo bey menſchlichen Zweiffel Gottes Willen anzeiget.
Der weiſe Ko�nigSalomon ſtimmethiemitüberein wenn erin
ſeinen weiſen Spru�chen ſagt: Das Loß wird inden Schoß
geworffen aber es fa�llet wie derHERRwil. lwproptia und
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zwarMetonymiedabcrheiſſet dasWo�rtlein Loß ſovielals alles
daos jenige was einem durchs Loß zufället oder decerniret wird.
Alſo wurde demJona durchsLoß zuerkant daß er ins Meer ſolte

Jon. 1. geworffenwerden wie auchgeſchahe. Komtlaſſet uns loſen
um welcheswillen esunsſoübelgeheund daſie loſeten traff
es den Jona. Achans Diebſtahlwurde durchsLoß verrathen.

goſuä7. Und ſagt der Heil. Geiſt andemſelben Orte. WelchenStam̃
der. Herr treffenwird. Die Oſiandriſche Biebelſetzet/ man ſoll
u�beralle MannesPerſonendie imſelbenHauſe ſeyn dasLoß
werffenund den Thäter alſo herfu�r ans Licht ziehen/damit er ſei.
ne wolverdiente Straffe empfahe. Jſt alſo Achan der Sohn
Serahbeſamt ſeinenSo�hnenund To�chtern/Ochſen Eſel und
Schaafen geſteiniget/und mit aller ſeiner Haabe verbrant wor�

Joſuä.n. den. Denen Kindern Jſrael wurde durchs Loßdas gelobte
v.s Land Canaanausgetheilet/und ging allo zu. DasLandwur�

de in zwo�lffTheile abgemeſſen daßeinjtder Stammeinen be�
ſondernTheil hatte darauffnahm der Hohe Prieſter Eleazar
dieNahmender zwo�lff Sta�mme in die eine Hand und indie
andere zwo�lffStecken deren jederStamin einen gebrachtund
ihmübergeben hatte/undalſowurd durchsLoßerkundigetwel�
cher Theil Landesdieſem oder jenem Stammſolteaegebenwer—

Judie. den. Kommzeugmitmir hinauninmeinLoß/das iſt/ in denſel�

N

E

v. WbendTheil Landes/ ſo mir durchs Loß zu erkant worden. Durchs
um.i7.Samu.Loßwurdeder Hohe Prieſter erwehlet. Sauliſt durchs Loß
rorr.au. zui Ko�nigeerwehletworden. Die Ro�mer pflegten ihre Eh—

ren�Aempter durchs Loßaus zutheilen daher heiſt das Wo�rt�
feinCoß w viel als functio btatus. Oonditio, ein Amptjſein Stand

Ravanel'einie Bedienuilg. Theblogiet wirdbas Wo�ttlien Loßgebraucht
J Ze proDeiProtidentid, otdinatione, dispoſitione; da esZvielheiſſe

gls GottesVorſorge/AllweiſeVorſehung Ordnungundd�e�
gierung. DennallerDinge Ausgangrühret von GOtt her
und muß authvon Jhm epwartet;werden. Seynddero hai�
¶bendieſe Worte vonCyHriſtozu verſtehen derſelbeſagt das
Woß jſt mirgefallen auffs Viebliche. Juſejner Spra
cchelauteteseigentlichben ch funesceeiderunt, ünd heiſt
fürnemlichdas Wo�rtlein von einSeil eine Meſſe Schlur.

Zach. 2. Siehe ein Mann hatteeine Meſſe ſchnurii ſcinerHanſd. Die
Oſiandriſche Bibelsloſliret. �eh vorzeiten wurdenim abineſſen
eines Dinges mehrdie: Schnureals die Ruthengebraucht.
Hoct. Geyergibt esEerjumdemenſum adeptus ſum, miriſtein
rgeiwines abgemeſſen undzuerkant worden:. Dieſes Gewiſſe/

Eſai. 6znoChriſtoabgemeſſenundzuetkannt war ſein keydenund Ster�
Avu

Si

v.n aben welcheg niemandr zikainaltzß Jhm ganß alleine. Jchtrete
Die



dieKelterdes Zorns Gottes alleine und iſt niemand unter den
Menſchen Kindern mit mir. Es heiſtdasWo�rtlein eon ſo viel
als ein Pfand wodurcheinSchuldeneran ſeinenGla�ubiger rriedn
gleich als mit einemSeilangebunden iſt. Sowar CHriſtus Theol.
wegen ſeiner Zuſage und derOpffer ſo im AltenTeſtamentge ?eget.
ſchehenſeinem himmliſchen Vater verbundendaß erwilligund
gerne leiden u.ſterbenwolte.Wil man hinzu thun daßesauch die
Schmertzen derGeba�hrenden bedeuteda ſie vonihrenWehen
gleichals mitBanden gebunden werden, undſolche u�ber ſich
mu�ſſen ergehen lanen; ſo kan man wol ſagen daß keine Schmer�Ao

tzen hefftiger geweſen als dieSchmertzen desHErrnC.Hriſti
ſo er bey ſeinem Leidenausgeſtanden. Euchallen ſage ich die
ihr furu�ber gehet kommet doch und ſchauet/ob einSchmertzſeh Threnn.
wie meinSchmertzder mich troffen hat/ denn der HErr hat mich u.
voll JammersgemachtamTageſeines grimmigenZorns. Die
LXX.lnterpretes geb�auchendasWo�rtleinxies und willman C win.
daſſelbe von ceai� Voco herfu�hrein. Wa�realſo dieMeinung: inlexie.
Gatthat mich dazu beruffen und mir das AlinbtderErlo�ſung ricie.
desmenſchlichen Geſchlechtsallein auüffgetragen. Denn esiſt
in keinemandernHeyliſtauchkeinander NamedenMenſchen Act.44:
gegeben darinnen ſie ſollen ſeligwerdendenn allein in dem Na—�
menJeSUCHRJSTJ. SEviſtein GOtt und ein Mitler rim.
zwiſchen Gott unddenMenſchennemblich der Menſch CHri—�

Ve jeſtus JESusder ſich ſelbſtgegebenhat füralle zur Erlo�ſung.
Blẽibet alſo dabeh/ daß an dieem Ort nichts anders als Sorspa- Backi
tiendiverſtandenwerde. Gleichwieman denZettelHo�ltzlein Comm.
ober Steinleinwelches manimLoſenergriffen/feſte ha�lt /damit inrtas.
esnicht aus der Hand falle und mit andernverwechſeltwerde
ſondern demrechtmäßigen Nehmer. verbleibe: alſo verblieb
SorspatiendidieVerrichtung des Leidensdem HerrnCHRJ�
STO. Sehr wolhat Bakius nochnials commentiret: Pote�
rat Sors patiendiobtingere JudæIschariorhi, quem Chuiſti locö
crucifixumfingit lahometh. Poterat obtingere Simoni Cyre�
næo, quem Chriſti locomortuumBaſuides fingebat. Imopoierat
paſſionisSorsobtingere Barrabæ, quem Pilatus ludæis idedòpræſen-
tabat,quiq́; mortem probeeratpromeritus, Sed DeusPater ma-
num decœloextendensneminemhuic ſorti aptilm in totogenere
humano inveniebat. Eshat jgſehn ko�nnen daß das Leiden
dem ludalscharioth wãre zugefallen wie Mahomethtichtet. Er
ſeh an Chriſtiſtättgeereutziget. Es, ha�tte ſehn konnen daß bi�
monvonGyrenogelittenwieBaſilides falſch gelehretdaßeran
ChHriſtiſtattgeſtorben. Jaallermeütha�tte es ſich mit de mikar�
raba alſo begeven ko�nnen denn dieſen ichlug Pülatus denen Jüden
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zu dem Ende fu�r welcher es auch hattẽwolverdienet/ daßer
ha�tte leiden und ſterben müſſen. AberGottſtreckteſeine Hand

ausvoin. Himmelund befand niemand aus dem gantzen menſch�
lichen Geſchlechtezu dieſer Verrichtung tüchtig/als nur C.Hri�
ſtum. Erſprachzu ſeinemliebenSohn dieZeitiſt hie zu er�

barmen fahrehinmeinesHertzens wertheCron/ undſey das
Heil derArmenund reiß ſieausder Su�nden Noth erwürge
fu�r ſieden bittern Tod und laß ſie mit dir leben. Nebſt dieſem
betrachten wir Gratam liujus Sortisacceprionem, wie der HErr

d GeierCHriſtusidieſesOShabe angenommen? willigund gerne.
cup.pal. Evifftmir gefallenauffs liebliche erra maimoe
16.KRavan. mis yS notatiu genere delectabiledicitur deco, auod eſt

Bibl. Sacjucundumet ſuavevel lalutare,bonum ac præclatum.“ Von der
eſal. z. pru�derlichen Einigkeit heiſtes: Siehewie fein und lieblich. Die
Zrt torgeiſtliehe Braſit nennet ihtkn Bra�utigam C. hJ.hTumge�

vgs EBLJCH yiſiehe mkinreunddubiſt ſchon undPlusa. Sesuch Vondem TempelzürreruſalemſtehetWier JEB—�
D. Geier EJCH ſind deine Wohniinien HEtr Zebaoth. Hoelocs re�

iſpectus habetur id ſolumtfertile,irtiguum, eollibus vallibuiq; for-
cundis egregieẽ conſpituui, ubi prara, vineæ, horti, ylvæ campiq́;

ingulares ubiq; præbent delicias ac commoda: An dieſein Vrte
iſt dieAlbſicht auffeinenftlichtbarenBoden welcherWaſſer�
reich und mit fruchtbareii!hügeln ünd Thãlern ſich ſchoön herfun

thut alwoWieſen/Weinberge/Gärten Wa�lder und Felder al�
lenthalbeneinenlieblichen prolpect benebſtgroſſem Nutzenvon
ſich geben. Eine iwunderbuhreund ſeltzameSacheiſtes/ daß

denmHerrn CHRiſto soir pallionis: das Loß ſeines Leidens ſo
gar lieblich und angenehm geweſen. Mein HerrJEſu da duver�
rathen /gebunden und gefa�nglich genommen wurdeſt da man
dichverſpottete geiſſelte mitDornencro�nete/aus der Stadt
Jeruſalem hinaus führete undan das Creutzhefftete wardir
denn dieſeswgar lieblich?Bernhardus antwortet hierauff: ubi
amor, ibi non eſtlabor,wasman willig und aus Liebe thut wird

geneſ.as nicht fu�rbeſchwerlichgeachtet. Obzwar lacob beydemLaban
einen ſchweren Dienſt hatteundallerley Ungemach gantzer14.
Jahr langausſtehen muſte dauchte esihm doch wegen der Lie�
be ſo ergegenKahel trugalswa�rens wenige Tage. Davidſolte
anſtattderMorgengabeda�fern er dieMchal zumWeibe haben
wolte dem Ko�nigesaul hundert Vorha�ute vondenPhiliſtern
lieffern. Dieſeskunte er nicht anders als mitGefahr ſeines Le—

u ham.nß bens verrichten; aberesdauchteihm gut zu ſehn weswegen er
zweyhundertPhiliſter erſchlagen und demKo�nig mitdoppel�
terAnzahlvergnüget. Weitgro�ſſerwar dieLiebe CHRiſti
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ija weitſta�rckerwar dieſelbigeſo gar daßalle Waſſer der Tr�b� Cant.
ſahlſolche nichtkunten auslo�ſchen.Quicquid igitur per ſe terri� Bernh.
vbile eſt, hoc præſummo doloreeſt·Niominodelectabile. War
gleich das LeidenCHRIſtiJESuanundvorſich ſelbſten er�
ſchrecklichſo machte dennoch dieunausſprechlicheLiebe/wel�
cheer truggegen das menſchliche Geſchlecht alleslieb und an�
genehm daß er ſich heraus ließ gegenſeinen himmliſchen Vater: eſn. �o.
Heinen Willenmein GOtt thueich gernt. uñn tiernen V.g.

aÊÊtsé Applicawirnunaus denerkla�rten Worten/daß dieVerrichtungdesLei� tiotzene�
densJEſu CHRiſti aller frommen: Kinder Gottes ſcho�nſtes ralns.
LOSunddieallergro�ſſeſte Glückſeeligkeitſey, welche ihnenje�
malshättewiderfahren ko�nnen. Sorsponiturpro gratia,quam ſi.
gnificationem olimgemesnonĩnrellexerunt, &emulti hodiddiſſi-
mulantpro illã gratia, quàſalvantut,quoniam DEus nulla merita
noſteninvenit,lorte voluntatis ſuænos ſalvos fecit, quia voluĩt, non
quiadigni ſumus. Das Loß bedeutetdie Gnade Gottes wel�
chesdie Heyden vormalennicht verſtandenund viel ſtellen ſich
heute nochalſo. Eigendlich bedeutetes die Gnade dadurch
wir ſelig werden dennGOttfindetan unsnichts verdienſtli�
ches ſondernnach ſeinem gna�digen Willen hat erunsſeligge-
macht/weil er uns hat ſelighabenwollen nichtalswa�renwir
der Seligkeit wu�rdig. DieſeGlu�ckſeliakeitund Gnade iſt uns
bloß eintzigund allein inCHRJSCO JESu wiederfah—
ren. Wirwerdengerecht aus GOttesGnade durchdie Erlo�Rom.3.
ſung ſo durch Chriſtum JEſumgeſcheheniſt. Wieerſich von
Erwagkeither erboten daß er dasgefallene menſchliche Ge�
ſchlechtewieder auffrichtenwolte als hat ers auch in der Fülle
ber Zeit mit ſeinem Leyden undSterben geleiſtet. Er iſt aus
keinem andernAbſehen auff dieſe Welt kommen dennuns aus
zdemallergro�ſſeſten Unglu�ck zu errettenund ewigaluckſeelig zu
machen. Wahriſtes daß erTod�Su�nde/Teuffel und Ho�lle
u�berwunden; aber derSiegiſtuns gegeben. Er ſelbſt int uns
geſchencket/ und mit ihmalles. Hat unsGOtt ſeinen Sohn Roms.
gegeben wie ſolte er uns mit ihm nicht alles ſchencken?GOtt
hattedenAdam zumStammdes gantzenmenſchlichenGe—
ſchlechtesgeſetzetweil aber derſelbedurch dieSu�ndeverderbet
undſeine Su�nde undElend ſich in alle ſeineZweige und Nach�
kommenergoſſen:alſo hat GOtt einen andernStammſeinen
allerliebſten Sohn JESUMC. RJSTuUM verordnet
äuffdaß wir durch denenLeidenund Todt wieder zu derper�
lohrnenHerrlichkeit ünd Seligkeit gelangenmo�chten. Sooff�
teſich nun dieKinderGottes iolches Leidens expinnern neuen
ſie ſich undſprechen: Jin.HErrn habe jchGerechtigkeltund
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ſaiæn as Sta�rcke. Meine Seeleiſtfro�lichin meinemGzOtt/denn erhat
Eſai. cLas,“ mich angezogen mit denKleiderndesHeylsundmit dem Rock

derGerechtigkeit JEſuChRiſtibekleidet. CHRiſtuslebet
in mir/ und ich lebe imGlauben desSohnes Sottes. CHRJ�

eninp.; ſtus hatmichgeliebetund ſich ſelbſt für michdahin gegeben. O
Glückſeligkeit uberalle Glü�ckſeligkeit! Wir ſinddurch den Tod

kom.ſ. JEſuCHRiſti verſo�hnet. GOttrechnetuns dieSu�nde nicht
2. Cor.n zu. Erhatſichfür unsalle zurErlo�ſung gegeben. Wennman
Tnim.a. gey deritzigen Jahres Zeit einen Baum deſſen Zweige wegen

ger vielen Fru�chteſodaran hangenſich zur Erden beugetenan�
ſichtigwürde und derſelbe reden ko�nte würde er uns zuruffen:
brechet brechet ihrMenſchen�Kinder denneuch zugute hat
mich GOtterſchaffenund mit Früchten anaefu�llet. Der Herr
JEESUsSiſt der BaumdesLebensdeſſen Früchte ſind GOt�
tes Gnade Verg ebuna der Su�nden Gerechtiakeit/ Troſt Frie-
de/FreudeLeben und Seeligkeit. Derſelberuffetuns zu:kombt

Matthn. her zu miralledieihrmu�hſelig undbeladen ſeyd ich will euch er�
qvicken. Jch bin.das Brod desLebenswer zu mirkomptdem

joban, wird nichthungern wemdadurſtetder kommzu mir und trin�
Cant.z. cke. Eſſet meine Lieben und trincketmeine Freunde. O JEſu

dumein trautesGut drin Wort dein Griſt dein Leib nnd
Blut mich innerlich erqvicken. Tro�ſt mich freundlich: Hilff
mir Armenmit Erdarmen/ hilffinGnaden! aun deinWort

Appliei� komm ichgeladen. Wol ko�nnenihnen zu Rutz machen
io ſpeci dieſe Worte:SasWoß inmir gefallen auffs liebliche

Sterbengehenwerde.Gleich wie ſieim gantzen Lebenmit
aus. die Kinder GOttes wennne mercken daß es mit ihnenzum

GDttesSchickungWillen und Wohlgefallen/ in Licbeund
Leid Glu�ck undUnglückGeſundheit undKranckheit veranu��
get aeweſenund nicht mehr begehret denn daß nurGottes hei�
Ager Wille an ihnenmo�chte vollbracht werden als rechnen ſie
auchihr Sterben mit unter die gna�dige Vorſehung undRegie�
rungGottesund ſprechen: Des HErrnWille geſchehe: Es
iſt derHErr/erthuewas ihm wolgefällt. Sieſind mit der Zeit
ihres Todes mit der ArtundmitdemOrt welchenGOtt be�
ſtimmethatvonHertzenbegnügt. Siemerben fro�lich denn
ue habenzumSchlaff-�Ku�ſſenden ſu�ſſenWillen GOttes zum
Beyſtand im Todes�Kampff C.HRJSTUM zum Labſahl
das Wort des Heil.Geiſtes. Summa, den KindernGOttes
fa�lletalle mal dasLoß auffs Liebliche indem ihrVerlangen
Wunſch Fleiß Eyffer,Seufftzenund Gebethin dieſemkurtzen
Begriff enthalten. WasGOttwill/ wieer willund wanner
will. Wohin nun dieWolgebohrne nunmehroaberinChri
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ſto JEſuſeligſt ruhende Fra�ulein mit Erwehlung dieſerrn
Worte eigendlich!geziehlet/kanichzwar nichtwiſſen/jedennoch cialiim.
ſiehet man zurGnügedaßSie ſich ſchonvorlängſtdem gecreu�
tzigten C.Hriſto geopffert/ und mehr Su�ſſigkeit andemſelben
als in allen zeitlichen Dingen gefunden: Wie Sie alles zum
Fu�ſſenChriſtiniedergelegtundnichts alsCHriſtum JEſum
fu�r Jhre ho�chſte Luſt Freude/Begvemlichkeitund beſte Geſell�
ſchafft geſcha�tzet/ daheroSieauchinCHriſto das Lebenund poan.ao
volleGnu�gegefunden hat. Ferner habenwirauchzubetrachten
Hæreditatisdelineationem,die Beſchreibung des ERBTheils
undwird unsdaſſelbe beſchrieben (a) a pulchritudinees ſeh ein
ſcho�n Erbtheil/ mir iſt einſchon Srbtheil worden. Die
jenige/ſodieſe Wortevondem Davidauslegengeben fu�r Saul
habedenDavid aus dem Landejagen und ihm andeuten
laſſendufölt nichthafften in des HErrn Erbtheil/ gehe hinund ne
diene andern Go�ttern. Vade, ſervi Diis alienis,non eſt tibi pars
in ſorte beraelis: Packe dichunddiene nur frembdenGo�ttern/du
ſolt kein TheilinJſraelhaben Dagegenhabe ſich David gettro��
ſtet: HabeantSaul alii, poſſideant terram ſanctam,prolibidi�
neetiam câ abutantur, ego longè meliorem hæreditatem habeo,
nimirum Deum, quem mihi ſurriperenon poſſunt, eſt enim Gors,
portioachæreditas ditiſima, esmag Saul mit den Seinigen
gantz woldasheiligeLand beſitzen und nach ſeinembo�ſen Wil�
lenmißbrauchen/ichhabe weit ein beſſer Erbtheil nemlichGott
welchen ſiemir nicht nehmen ko�nnen denn EriſtmeinGut/Er
iſt mein Loßund mein Theil. Aber wie die erſten Wortevon
CHRJSTJLeidenundSterbenausgelegt alſomu�ſſen auch
diefolgendewaser dadurch erlangt nemlichein ſcho�nesErb�
theil von CHriſtoverſtandenwerden. DoctorGeier ſchreibet D. Geier
über dieſeWorte alſo: Der Mesſias verſtehet denſelbenTheil ſupr. vſ
der Menſchen ſoihm ſeinhimmliſcherVater erworben hat: p.azo.
Der geiſtreiche Arend ſetzet: AlleGla�ubigeſinddurchGottes Arend.
Verſo�hnung des Her�nCHRiſti Erbtheilworden. Bakius er� h. zakig
kla�ret dieſenverſiculalſo: MeinVaterhat mir zwar alle Heh� c hune
den zum Erbtheilgegeben: aber viele werdeneinem andern locum,
nacheilenwelches ihnen denn ewiggereuen wird. Sollich de�
rowegenmeinesErbtheils verluſtig ieyn? durchaus nicht. Jch
habe ein ſcho�n Erbtheil empfangenſalvandos ſeilicet, die ienige
ſo daſollenſelig werden; dieſes Erbtheil wird mir verbleiben.
Doctor selneccerus hat dieſe Worte angefu�hret: Die jenigeD. sel.
ſo daChriſtum annehmen /will er ewig ſelig machen und ſie ſol� neccer�.
len ihm ein ſcho�nſund herrlichErbtheilſeyn und iſt uns tro�ſtlich
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daßer ſein Liebes. Ha�ufflein ſo gnädiglich ſein Erbtheilnennet.
Gar nachdencklichcommentiret abermal Doct. Geier: Nemini

Dn. D. invideoac ſi pulchriorem hæreditatem acceperit, namq́; pulcher-
Geier. rimamichi cantigit. Jch mißgo�nne es niemand wennerein

ſcho�n Erbtheil empfangen ichhabe dennochdas allerſcho�nſte
bekommen. Ach Herr JESU warum nenneſtdu doch die
gla�ubigen SC.Ho�ne ſintemal ſie ihregroſſe Ma�ngelund Ge�
vrechenan ſichhaben? Worauff Gregorius Magnus antwor�
tet: Siewerden ſcho�n genennet provrer donum regenerationis
leulanctificationis, weil ſie mitderWiedergeburth und Heili-
gungvonCHRJSCoObeſſchencket ſind. Nach der Wieder�
geburthheiſt es: Dubiſtallerdinge ſo ſcho�nemeine Freundin

Epheſ.;. ſchone biſt du dennCHriſtus hat geliebet die Gemeine/und hat
v.zz. �6. ſichſelbſtfu�r ſie gegeben/ auff daß er ſie heiliget/ undhat ſie gerei�
27. niget durch dasWaſſerbadimWort auff daß er ſieihm ſelbſt

darſtellt eine Gemeinedie herrlich ſey dienichthabe einenFle�
ckenoderRuntzel oder des etwas ſondern daßſie heilig ſeyund

unnſtra�fflich· WennunCHRiſtusmit ſeinem Blute abgewa�
ſchen auffwelchem derGeiſtGOttesruhet iſtder nicht für
SLC.HOOEN zu rechnen? VondenenGläubigenzeu�get ſol—
ches die heilige Schrifft.Derowegenha�lt manſie auch billig
fu�r dieScho�nen. Zwar ſo lange ſie noch in der Welt ſeynſind
ſienichtga�ntzlichvonallerSünden�Befleckung befreyet; Aber
LHRJESTuUsSrechnetihnen ſeine Gerechtigkeit Heiligkeit
und Reinigkeit zu dahero werden ſie SC.Ho�n genennet. Ja
fie legen auch ta�glich dieBefleckung des Geiſtes und des Flei�
ſches abe und fangenan ta�glich heiligerund fro�mmer zuwer�
den.Uñ ſolches neñet man imputativeund inchoative ſcho�n ſeyn.
Allermeiſtaber ſind die wahren Kinder GOttes ſcho�n zuach�
tenoptative, ſpe illius futuræ formoſitatis in cœlo, in Hoffnung
der ku�nfftigen Scho�nheit ſodie Gla�uige imHimmelbekom�
mendwæerdendaſiewerden recht ſcho�n ſeyn am Leibe und ander

Dan. ia. Seelen daſie werden leuchten wie des HimmelsGlantz und
wiedieSternenimmerund ewiglich. Daſiewerdenverkla�ret

2.Cor.ʒ. werden von einerKlarheitzur andern alsvomGeiſtdesHerrn.
vas. Warum aberſind die Gla�ubige CHriſti Erbtheil? Reſp. We�

gen derBelohnungſo GOtt der Vater ſeinemSohn gegeben
hat. PetrusKavanellus will daß nach demHebräiſchen Idio.
tismo das Wo�rtlein ERBTHEdge für eine jedwede Gabe
undWolthatſo ausdem gna�digenWolgefallen deslieben Got�
tesherru�hretund jemande gegebengebrauchet werde. Weil
denndasmenſchliche Geſchlecht undinſonderheitdieGla�ubige
CHRJSTO JESU von ſeinem himmliſchen Vaterge�

ſchen�



ſchencket worden als ſeynd ſiedes Herrn C.Hriſti Erbtheilzu
nennen (O) abarrogatione, von der Anmaſſung. CHRiſtus
maſſet ihm dieGla�ubigen anals ſein Eigenthumb indemer ſa�
get ſie ſind ſein Erbtheil worden y penesme. Das Wo�rt�
lein Penes ſignificat Dominiumaut poteſtatem, hincpenesDeum pſal.o. v
dieitur eſſe illud, quod eſtjuris Dei, quo illeuti proarbitrio pot�eſt. Vel quod Deus optimènovit.Jſt demnach der Wort Ver� Job..v
ſtand: Jch allein beherſchemein Erbtheilnemlich meine Ela�u.“
bigenund kenne ſie ambeſten. Er lencket ihnenallen dasHertz
er mercket auff alle ihreWercke. Er hatAchtungdraufferweiß
wasſie fu�rnehmen und thunund ſolcheswendeterzu eines Na� kſal.zʒ.
mens Ehreundihrer eigenenSeligkeit/alleswas ſieausrichten Eſai. 24.
dashatihnenGOtt gegeben. Er würcket in ihnen beydesdas Wollen und dasVollbringen nach ſeinem Wolgefallen. etüip.*
Derfeſte GrundGottesbeſtehet uñ hat dieſen Siegel der Hen V.B.

kennetdieSeinen. Wie GOttſeine Auserwehlte reaiere/
iſtvielgro�ſſerdenndaßmans mit menſchlicher Vernunfft be- Oſand.
greiffenmo�ge. Solch Erkentnißiſt mir zuhochichkans nicht pſalazs.
begreiffen. Nabork mußwarlich ſein Erbtheilfu�rgut und v.G.
ſcho�n erkant haben weil erſolches demKo�nige achabnicht wol�.Ket.a
tezukommen laſſen.Daslaſſeder HErr ferne von mirſeyn
ſpracher daß ich dir meiner Va�terErbegebenſolte.Aber nah
dem achab diefen Naborh beſamt ſeinen Kindernhatte erwu�rgen aRet.
laſſen nahmer deſſen Erbtheil dochein.CHRJſtus la�ſſet
ſichſein ſchones Erbtheilnichtnehmen jaestanihmauchſein
Erbtheilnichtgenommenwerden. Jch gebedenMeinendas
ewige Leben/ ſpricht Er und ſiewerden nimmermehr umbkom� ob. io.
men/und niemand wird ſie aus meiner Hand reiſſen. Soiſt
nundem HErrnCHRJSTCoOſeinErbtheilalſo worden daß
es ihm immer und ewig verbleibenſoll. Weil denn
alleGläubige CHRJSTJJESuUerbtheilundEigenthum ylie.
wordenſo achten ſie nchbillig für Gottes Kinder nach der Ver� general.
ſehung GottesdesVaters durchdieHeiligung des Geiſtes uret. 1.
zumGehorſam und zur Beſprengung des Bluts JESU
CHRJESTa. Esha�tteBOTT der Vater ſeinen Soon
CHRJSTDJESUwolko�nnendie Engel zum Erbtheilge�
ben oder alle himmliſche Herrlichkeitwie erihn denn zum
HErrnund Erbenüberallesgemacht hat;aberer hat zu nichts
ſo groſſe Luſt gehabt/ als zuden auserwehlten Menſchen. Die
ſollen ſein Erbe ſeyn die haterverordnet zurKindſchafftgegen
ihm ſelbſtdurchJESuM CHRJSTuM nachdemWol� Eph.nv
gefallen ſeines willens zuLobe ſeinerherrlichenGnadedurch
welcheer uns hatangenehmgemacht indemGeliebten. Wir
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findennirgends/daß ſichderHerrCHRgſtus ſo ſehr gefreuet/
daßer von GOttüberalle Engel und Herrſchafft erho�hetiſt
a�lsdaßihm GOttdie gla�ubigen Menſchen zumErbtheilgege�
ben. Wie freuet er ſich doch daß ſeine auserwehlte ſollen ſeie
Herrlichkeit ſehen und bey ihm ſeyn. Jch habeihnendeinen

Joh.,. Namenoffenbahret/ſiewarendeinunddu haſt ſie mir gegeben
undich habe ſiebewahretdie dumir gegebenhaſt. Somaſſen
wir uns nunbillig ſolcher Herrlichkeitan und ſprechenmit der
Kirche Gottes: Sindwir doch dein ererbtes Gut/ erworben
durchdeintheuresBlutdaswardes ewgenVatersRath als

er unsdirgeſchenckethat. Wennvormalen jemand in ein
Cloſter ging und ſeinen Bru�dernund Schweſtern das Erb—
theilgelaſſen war dieſesdas SymbolumundWahl-Spruch:
Der Herr iſtmein Gut und mein Theildas Loß iſtmir gefallen
auffs liebliche/ mir iſt einſcho0nErbtheilworden. Kan manal�—
ſp xAqger xAneorouiar Clerumclericos ſeuhæreditatem ſortem Dei
nennenwie viel mehrdieGla�ubigen.Denn dieheiligeSchrifft

Eoloſſ.. nennet alleGla�ubigen zum o�fftern Añ eGOttes Erb�
»Ntheil dasErbtheilderHeiligen das Erbtheilwozu ſiezuvor

V. li.

Epnel.rgerordnetſind nach dem Fürſatz des der alle Dinge würcket
kom,s.e Gottes Erben und Miterben CHRJſti. So ſind wir nun
i7. unterdie Kinder Gottesgerechnet/und unſer Erbe iſt unterden.

Sap.5. Heiligen. Des ſollen wirunsfreuen ſoofft wir gedencken
daß wir Chriſtenſeynundunsalſoverhaltendaßwiraus dem
Erbtheilder Heiligennicht verſtoſſen werden. Wienundie

Applic. Gla�ubigein ihrem gantzen LebenErbeu am Reiche CHRpJſti
ſpecialis ind Gottes geweſenſichauchder Herrlichkeit und Gerechtig�
Eph. keit IESUC.HRJSTgſanmtaller ſeinerGüterwann wie

nnd woſie dieſelbenbeno�thigetangemaſſet und bedienet haben
weil ſiewuſtendaß ſie neonouiæ Poſſeſſio, C.FRiſti Erbtheil
und Eigenthumbwarenalſo inſonderheit imTode gla�uben ſie/
CKHRſpJſtuswerde ſie imReich derHerrlichkeit fu�rſeine? JEb�
liche und fu�r ſein ERBtheil erkennen denn merckenſie daß ſie

Roms ſeyn Erben und Miterben JESU CHRJSTJ. War—
Luc.a. um wolte Simeon in Friede hinfahren? Erhatte die Gewiß�

ſltunuhentthhnnnrrtruhe
Warum woltePetrusdie baufällige Hu�tte ablegen entkleidet
und u�berkleidet ſeyn? Erwuſte gewiß daß er ſeinErbtheilim
Himmel habenſolte. Von einer Edlen Frauen von Putlitz

verwittbeten Frauen von derSchulenburg welche anno 1686.
zu Beezendorff beygeſetzt worden findet man daß ſiedurch Jh-�
re eigene hohe Hand bey ihrem Lebenverordnethabe/ man ſolte
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bey ihremLeichen�Begängniß ſfingen HErr GOtt dich lo�
benwir undhat ſiezur Urſachmit angezogen: Jſtman Gott
ſchuldig fur eine iegliche irrdiſche Wolthatzu dancken wieviel
mehr dannwenn alleUnglücks-Berge u�berſtiegen die Tage
desLeidens ein Ende haben/ und die Seele erreichetwornach ſie
ſich ſo lange geſegnet. Da ich nun ſelbſt fu�r GOt—
tes Thron mit allen Engeln ſtehe und das Heilig
HeiligHeilig iſt unſerGOtt/anſtimmenwerde alswollen
alledie jenigen ſo mirdas Geleitzum Grabe gegeben auch
GDOtt fu�r ſolche Wolthat loben. So mußvielmals nach dem
Tode herauskommen was fu�rFreuden und Gewißheitdes
himmliſchen Erbtheils gottſelige hohe Perſonen bey ihrem Le�
ben und auch imAbſterbengehabt haben.Jm Tode erblicken
die Gläubiaendasrechte ſcho�neErbe/ dasewigeErbe dasun�
verwelckliche Erbe/ dasunvergänglicheund unbefleckte Erbe,
Dieſes allerſcho�nſten Erbtheils hat Sich auchdie Wohlge�
bohrne undin Jhrem Theilrlhendr Fra�ulein AgneſeRe�n
nate von Flvensleben inwahtein Glauben angemaſſet/ Zinmn.
wieaus demGeſpra�ch ſoihreSeclemitCHRiſtogehalten

uee

GOttes des VatersGut
DesHErrn LHriſtiBlut
Des Heilgen Geiſtes Muth.
Das iſt meinErbe
Darauff ich ſterbr.

*n

HErr JEſu! wennmirglüchmein Hertzzerbricht ſo biſtdu
doch meineZuverſicht mein. HeilundmeinesHertzens Troſt
der mich durch ſein Blut hat erio�ſt.Was kunteich auff Erden
erbenals irrdiſche und verga�nglicheGu�ter�Die himmliſchen
und unverga�nglichenſind mir viel beſſer undaewiſſer. GOlt ogl. 73.
iſt meinesHertzensTroſt und mein Theil/ Jchhabe keinen pan.34.
Mangelan irgend einem Guth. Jch habeden HErrnallezeit pu,s.
fu�r Augen/ denn er iſt mir zurRechten darumb werde ich wol
bleiben. Jchgenieſſe Freude dieFu�lle und liebliches Weſen
immmer und ewiglich. GOtt iſtmeine Ehre mein Vermo��eſal.ir.
gen und meinReichthumb. Mein Umbgehen iſtmit GOTT
und der Herrlichkeit GOttesſoangeals GOttwirdſeyn le�
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rre eoe gcveyihren Leichen�Be
gedenckendurchgehendsangenom
i lao r ſo νν.44

D ν vÊ ÔνtVerſtorbeneamr�. Juni Annot ögh. auff den Welt Schau—�
Platzzu erſt geſtellet.
Jhr Herr Vater war der Weyland Wolgebohrne

Herr HerrGebhardvon Alvensleben anff Neuen-Gat�
tersleben/ Glo�hta und Seedorff Erbherr/ Hochfürſtlich.
Sa�chſiſcher Geheimbder Rath und Hauptmann zum Giebi�
chenſteinund St.Moritzburg welcherden iſtenOctöbr. Anno
16gi. indem HErrnſelig entſchlaffen.
JhreFrauMutter die auchWolgebohrneFrauAgneſa von

Alvenslebengebohrne vonRautenberg ausdem Hauſe Reht�
mardie ihren Eheherrnden30. Nov. ao.1685.in derSeeligkeit
gefolget.

WRn Va�terlicher GeitenJſt der Groß HerrVater geweſen HerrGebhardvonAl�
venslebenPfandherrdes Ambts Friedeburg Churfu�rſtlicher
Brandenburgiſcher.Hauptmann der Aemter Cotbus und Pei—
tze auchBesrau und Storkau/ der den6. lunii Ao. 1527. mit
Tode abgangen.Die GroßFrau MutterFlauChriſtinavon Dieskauaus
dem Hauſe Dieskau dieden7ten Sept.Anno 1636. dieWeltge�
ſegnet.

Der erſte Aelter HerrVaterHerr Gebhardvon Alvensle�
benauff Calbe/NeuenGatersleben Glo�hta und Randau
Pfandherrder AembterFriedeburgundLangenſteinErtzſtiff
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tiſcher Magdeburgiſcher Hoff�undLand�Rath ſo anno160oo.
den2z. hept. dieſes Zeitliche verlaſſen.

Die erſteAelter FrauMutter Frau Carharina Lucia von
Penzen diedennz. Apr. anno igss. verſchieden.

Derzweyte Aelter Herr VaterHerr Hieronymus von
Dieskau auff Dieskau Queyß Canchna undBendorffChur�
furſtl.BrandenburgiſchergeheimerRath der den 12. Iulii anno
162;. abgelebet.
DiezweyteAelterFrauMutter Frau Anna Pflu�gin aus

demHauſeKottwitzſoden i8.Martii anno 1635.verſtorben.
Dererſte Ober Aelter Herr Vater Herr Ludolff von Al—

venslebenauff Calbe/NeugatterslebenHundißburg Glo�h�
thaundRandau Pfandherr des Ambts LangenſteinErtzbi�
ſcho�fflicherMagdeburgiſch. geheinbter Rath und Hoffmeiſter
ſoigas.am heiliaen Oſtertage dieſeszeitliche Leben geſegnet.
DieeerſteOber Aelter FrauMutter FrauBarthavonBar�

tenslebenaus dem HauſeWolfesburgſoden 30. lanuariiigs7.
verſtorben.
Derzweyte.Ober Aelter Herr Vater Herr Achim von
PenzenPfandherr desAmtsFriedeburgKo�niglicher Hiſpa�
niſcher Krieges-Obriſter der anno 1597. ſein Leben geen�
diget.Die?wehte Ober AelterFraußMutter FrauMargaretha
von derSchulenburg
Derdritte Ober AelterHerrVaterHerr Hieronymus von

Dieskau/ auff Dieskau/Ertzbiſcho�fflicher Magdeburgiſcher
Hauptmannzu Giebichenſteinund St.Moritzburgderanno
1568.dieſe xeitlichkeit verlaſſen.Die dritte Ober Aelter Frau Mutter Frau Anna Pflu�gin
aus dem Hauſe Knauthayn die anno 1595. geſtorben.

Der vierdte Ober Aelter Herr VaterHerr Hieronymus
VPflug auff Ko�ttwitz Churfl. Sa�chſiſ.Stifftshauptmann zu
Dvedlinburgſoanno 1585. verſchieden.Die vierdte Ober Aelter Frau MutterFrau AnnavonE�
beleben. Auff Mu�tterlicher Geite

Jſt der Gron Herr Vatergeweſen Herr Karthöld von
5

Rautenbergauff Rethmar Fürſtlicher Braunſchiveigiſcher
Lu�neburgiſcher GeheimbterRath undStadhalter der anns
1647.den 11. FebruariiTodesverblichen mit welchem der Ma�n.
liche Stamm dieſes imHertzogthumb Braunſchweigund Lü—
nehurg auch StifftHildesheimb etliche beeula llorirten Ge�
fchlechtsausgeſtorben. Die
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i, Iijli verſtorben.

Die Groß Frau Mutter FrauMargarethavon Velt�
heim aus demHauſe Harbke die anno 1650. den i2. Octobris
von GOtt ausdieſerWelt gefodert worden.

Der erſte Aelter Herr Vater Herr Bodo von Rautenberg
auffRethmar der anno 1597. den 2i. Sept. denWegaller Welt
gegangen.

Die erſteAelter FrauMutterFrauCatharina vonStein�
bergausdemHauſeWißpenſteindieanno 1627. den 26.Sept.
ihr Leben beſchlaſſen.

DerzweyteAelterHerr Vater HerrAchatz von Veltheim
auffHarbke/Oſtrau undDerenburgErtzſtifftiſcher Magdeb.
Landrathderanno 1588. verſtorben.

Die zweyte Aelter Frau Mutter Frau Margarethavon
Saldernaus dem Hauſe Netlingen die annonbtz. verſchie—
den.

Der erſteOber-�AelterHerrVater Herr Bartholdt von
Rautenberg auffRethmar/welcherannoiy58. dieſeZeitlichkeit
verlaſſen.

Die erſte OberAelterFrauMutter/ FrauAnna von A—
delipſenausdem Hauſe Adelipſen

Derzweyte Ober Aelter.Herr Vater/ Herr Melchior von
SteinbergauffWiſpenſtein Fürſtl Braunſchw.Lu�neburgiſe
Stadthalter und Droſt zuGebertshagender anno 1578. ſein
Lebengeendiget.

Die zweyteOber�AelterFrau Mutter Frau Jutta von
Saldernaus den Hauſe Nellizgen ſoenno ig67. denzi.Oct.

11mit Tode abganqjen.

c7

Dir dritte Ober Alelter Herr Varrt Herr Achanvdn
Velthelur/auff. Harbke underenbura /Oherhauptmann des
StifftsHalberugbther anuenges. die Welt geſegnet.
Diedritte OheroieiterFrau Mutter grauAdelhedvonSchwichold.
Der vierdte Ober Aelter Herr BatetHeriBurchhardvonn

Saldern auff Netlingen Eickfurt und Hennickenroda
Pfand� Herr des Amts Langenſtein der annolgzo.am Tage
Michaelis abgelebet.Die vierdte Ober Aelter Frau Mutter Frau Jacobe vonr

der Aſſeburg aus dem. HauſeHindenburg die annoi5 71. den
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ſind dieſemnach dieVa�terlicheAhnen der ſeelig Ver�
ſtorbenen;

Die von Alvensleben
Sie vonWießkau
Die von Wentzen
Sie Pflu�geDie vonWartensleben

BViie Pflu�ge
Sie von derSchulenburg
Zie von Ebeleben.

Wlie Mutterliche aber:
Dievon Rautenberg
Die von Veltheim
Die von Steinberg
ie von Saldern
Die von Rdelipſen

Die von kchwichhold
—Die vonSaldern

Die von derRſſeburg
Jetzt erzehltenVorfahrenwar die ieligverſtorbene Fra�ulein ihr

ckenſo einen Menichen gluckſeliginachen primo loco zugerech�
Abkommen ſchuldig. Und glswolachonreuwerden denen Stü�

net wird; SohatteSie GOtt damit gna�dig angeſeyen und
von ſolchenElternderen Gedächtniß wegentugendhafftenund
gottſeeligen Lebens beyuns und derNachwelt immer imSee�
genbleibenmüſſe/ abſtaminen laſſen: Vonderen gottſeeligen
undvernu�nfftigenConcuite nün nichts anders als einẽ ru�hm�
liche Sorgfalt dieſe ihte Tochter zuGOttes Ehren !auffzuer�
ziehen und auff ivrenTugend�Pfad anzuführen/ herflieſſen
konte; Undwie berMenſchen GeburthvonAdamher ſu�nd�
lich und nicht anders alsdurch.das ſeelige Bad
der Tauffe von dieſem Erb�llbel gereiniget werden mag
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ſo wurdedie ſeelig Verſtorbeneauch hie zü als Erſtlingen des
Khriſtenthumbsohne Verſchubbefordert/und Jhrder Nah�
medA GNESA/ nach deroſeel. FrauMutter zuſambt dem
Beynahmen RENATEgegeben. Mit dem Wachsthumb
undZunehmender Jahrevermehrete ſichauch bey ihren gelieb�
ten vorerwehnten Eltern/die Sorge lo�blicherErziehung und
lieſſen Siean keinerleyſo dazu bequem etwasermangeln. Ge�
ſtalt dennauch Jhre natu�rlicheFa�higkeit und Gemu�thsgaben
nebſtgehorſahmerJhren Eltern geleiſteter Folge/ vermittelſt
go�ttlichen Beyſtandes/ dieſes Werck alſo kacilitirten daß die
ſeel. Fra�ulein nicht allein ihres Glaubens Grund (wovon Jhr
eigenha�ndiges ſchrifftliches Beka�ntnißdrunten zeugenkan) ſo—
lide legte/ſondern eswurdeauch JhrguterVerſtand alſodurch
Erlernungfrembder Sprachen und Wiſſenſchafften poliret/
daß dieſelbe es vielen männliches- willnichtſagenJhres Ge
ſchlechts zuvorgethan. Die Teutſche Foeſie, die Lateiniſche
und Frantzo�ſiſche Sprache die arirnmetique, diecorrecte
Schreib-ArtundſaubereBrieff. Stellung warJhr ſo gar nicht
frembde/daß Sievielmehrſolche ziemlich polſidirre. Die von
Jhr componirtegeiſtl.che Lieder dieausoberwehnten auswa�r�
tigen Sprachen insTeutſche wolu�berſetzte Schrifften die bey
JhrerHaabſeligkeitgebrauchte gute Ordnung und die von
Jhraus tendreſſe fu�r die Jhrigeklüglichgeführte menage/und
obwohl mu�hſame dochaccurargefu�hrte nicht geringeBerech�
nungen/ werden einemjedender davonWiſſenichaffthat vie
Warheit vonalle dem leichtlichu�ber reden. Jhre vernünfftige
Seele wohnete dabeneben in einem Leibe/ welcherannehmlicher
Geſtalthalber Siemänniglich recommendirte; Jhre gute
Manieren zu leben/dievorſichtigeconduite,dieGeſchicklichkeit
Jhrer. Ha�nde umb etwas zuarbeiten derverträgliche Umgang
mit Leuten der Keſpectgegenho�here/ dieLeutſeligkeitgegenge�
ringeremachtenSie Freunden und Frembden geehret und be�
liebet; Jhr gutes Urtheilund juſtes raiſonnement/ die vivaci.
te desVerſtandesderunermüdeteWille dem Na�chſtenzudie�
nendieFreundlichkeitSanfftmuth Demuth und Gedüult wa—�
renAnreitzungen Siezu æſtimiren undgleichſam die Magneti.
ſche Krafft/ tugendhaffter Leute Gunitan ſich zuziehenauch
auff eine SympathiſcheArt ſichmitderenGemu�thern ſtillſchwei�
gend zuverbinden; Jnſumma, esfloſſenbey Jhr ſolche Tu�
gendenund qualiteten/ als ineinem centro durch Hülffe der
Kunſt und Natur zuſammen daßman Sie mitunpalſionirter
Leute Beyfallundohneder Schmeicheleynachzuhengen zu—
mal/wennSie ſich mitmehrernEsclatin der Welt ha�tte produ—
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cirenwollenals einBeyſpiel weiblicher Zierde und Geſchick�
lichkeit auffzuführen jaalseinen Spiegelvieler Tugenden in�
ſonderheitderGedult imCreutz vorzuſtellen/ſichwolgetrauet;
Wodurch dasandere Stu�ckzeitlicher Glu�ckſeeligkeit nemlich
wolgelebetJhrin dem Lebens Fortgang mit Recht gebühret
undalſo billig der Verluſt einer ſo vertueuten und werthen Per�
ſon welchemit Jhrem guten Wandel und Comportement
theilserbauenund andern theilsdie erwachſenẽdurchannehm�
lichen Umbgang vergnu�genko�nnen billichbeklaget jagewu�n�
ſchetwird daß woes mo�glich Jhr tugendhaffterGeiſt auffal�
lein der Familie verhandene weibliche Jugend geleget werden
mo�chte; wenn zuma�l dabey auff Jhr ungefa�rbtes Chriſten�
thumreflexion gemacht wird; Nicht zwar iſt man gemeinet
dieſelbealß einenMenſchenwelchem er ſey auchwieer wolle
menſchliche Schwachheiten doch ſecundum plus&minusan�
klebenEngelrein zumachenmaſſen Sieſelbſtenwiemanhier�
nechſt ho�ren wird menſchlichenFehlern gern ſubſcribiret; Al—�
lein/wie Sie wuſte/ daßwol ſterben undzuvornichtwol leben
wolleneineitelerWundſchſey ſo befliſſe Sieſich eines guten
Wardels nach aller Mo�glichkeit und muß man Jhr das laſ�
ſen, daß dasChriſtenthumJhr ein rechterErnſtgeweſen.Was
Sie mjt demMundebekant ſuchte Siezur Ubungzubringen.
Die guten Werckt zeugetenvoneinem rechtſchaffenen Glau�
ben und innerlichen Wiedergeburth;Was war Jhr ſtiller
Wandel JhreSanfftmuthdiekgalitet in Freudund LeidJh�
reunvergleichlicheund bey ſo langwierigenSiechen und Kran�
ckenanhaltende Hiobs gleicheGedultJhr eyfferigesGebeth
die fleiſſigeLeſung go�ttlicher Schrifft undanderer geiſtreichen
Bu�cherJhrKirchengehender o�ffte�re Gebrauch des Heiligen
Nachtmals die mitleidendliche Guttha�tigkeitgegen Armedie
Liebe gegen FeindeundFreunde? was war es ſage ich anders
als Früchtedes Gei tesChriſtiundder innern Wiedergeburth?
Und wie SieKhriſt Sinnhierinnhatte/ſowar Sie auch ſein;
Wie es ſichdennmehralszu wolausfündiggemacht in Jhrem
Leiden und darauff/als letztem Stu�ck zeitlicher Glückſeeligkeit
erfolgten ſeeligen Sterben.Davonwa�re nun mehr zu ſagen/
als die Zeitzugiebetman u�berla�ſſetdas meiſte demNachſinnen
undUrtheilderer ſobeyJhrer langwierigen Kranckheit und
letztem Abſchiede zugegengeweſen und (umbnichtvon Jhren
Beicht Va�tern Zeugniß woranes ſonſtnicht fehlenwu�rde her
zuhohlen] wird Jhr eigenha�ndiges GlaubensBeka�ntniß
wasfu�rGabender ErkentnißGOttes derEitelkeit derWelt
und Jhrer ſelbſten in Jhreni Hertzen alseinem Schatzka�ſtlein
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verwahretundgelegtgeweſen undwelches Geiſtes KindSie
zu neñengnug ſeynanden Tagzulegen daheromanes allhier
wo�rtlich in folgendeneinzurücken/wol werthgefunden.

Weil unsMenſchen nichtsgewiſſers iſt/ alsdaßwir ſter�
benmu�ſſendieStunde aberund Art desTodesobGOtt die�
ſen oder jenen in ſeiner bluhendenJugend/im hohen Alter auff
demBettedurch einlangwierigesLageroder aber gantz plo�tz�
lich und unvermuthendabfordernwolleGOtt ihm alleinvor�
behaltenhat; Soſolte ia ein jederChriſtwol billich ſeine gro�ſte
und fürnehmſte Sorgedieſe ſeyn lanendaßerbey zeitenanfan�
ge ſterbenzu lernen/ ſich zueinem ſeeugenEnde geſchickt und ge�V

faſtzumachenſowolbeygeſunden als krancken Tagen ſich täg-
lich ſeines Todes zuerinnern und dabey inbru�nſtigund hertz�
lich zuGott um ein ſeeliges und ſanfftes Aufflo�ſe Stündelein
zu ſeufftzen ſoferner ſichnichtin ſichernepicuriſchen Lebengantz
vertieffetunddabey ſeiner SeelenHeyl undSeeligkeitwarzu�
nehmen vergiſſet. Dieſes erwege ich durch GottesGnaderecht
wol bey mir inmeinem Hertzen/undbedencke daß mir derTod
gleichſamauffdemFuſſe nachfolget willalſonicht ſicher ſeyn
ſondernwann/wie undwomichGOttabfordern willundmit
welchemTodeichJhn preiſenſoll fu�rſichtigerwarten. Dieſes
iſt nur meine demu�thige und eyfferige Bitte zu ihm daßer mich

Tofu�r einem bo�ſen ſchnellenundunverſehenen de in allenGna�
den behüten wolle das übrige ſtelle ich alles eintzigund allein
GOtt anheim und binbereitzumgeſund-�und kranck ſeyn. Es
geſchehe bloßalleinſeinWilleder ſoll auchmir allemal der beſte
ſeynund bleiben: Jchwillgerne dieſes zeitliche mit dem ewigen
vertauſchen wenn mein Lebens-�Ende vorvanden ſeyn wird
will ichwilligundbereit ſeyn ſeinen heiligen Willen zuerfu�llen
denn ich weiß und gla�ube/ daß ich aneinen weitbeſſernOrt kom�
me zn allenAuserwehltenGOttes zumeinenlieben vorange�
ſchickten Eltern/ SchweſternundBrudernauchandern nahen
Anverwantendaß ich auffho�re zuſu�ndigenundwas das alle:
fürnehmſteiſt/daß ichGott ſchaue vonAngenchtzu Angenichi
daß ich oieheiligeDreyfaltigkeit lobe von;Ewigkeitzu Ewig�
keit/und daßmeineSeele der ewigen Freudegenieſſetſobald ſie
dieſenelendennichtigen undſundigenMaden-�Sackwirdabge�
leget häben. Jchbinzwarrinegroſſe Su�nderin/und ſollte bil-
lich wenn ich mein gefuhrtes Leben betrachte dieſe qute Hoff�
nuna der ewigenSeeligkeittheilhafftigzuwerden faſtbeh miu
nicht ſcho�pffen ko�nnen deñderSatan mirein weit anders fggri
wu�rdeiofe�n der ſeinUrtheilübermeine begangene Su�nde re�
chenſolte; aberdemoerſtatteichnicht darinne zureden/ obeb
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gleich mit ſeinen tauſendku�nſtigenLiſtenauff mich gedencket loß
zu gehen/ ich glaube und traue meinemlieben GOtt dem All—
ma�chtigen Scho�pfferundErhalter des gantzen Menſchlichen
Geſchlechts/der Himmel Erden Meer und alles wasdrinnen
jſterſchaffenerhält ernehret und ferner durch ſeine Allmachts�
Hand regieren wird/u.hoffedaßer mich dẽSatannicht werde
zu Theil werden laſſen; Halte michweiteran JESliMden
gecreutzigten/ undalſoan die andere Perſon der Gottheit der
ſichwillig in denTod desKreutzesdar gegeben alleMenſchen
durch ſeinVerdienſtLeiden Sterben undBlutvergieſſen von
allen Su�ndenzu-erlo�ſenundmit GOtt ſeinemVater wieder
zu verſo�hnender hat auch michabgewaſchen mit ſeinemBlu�

tee der hat ausgetilget die Handſchrifft ſo wider michwar und
hat ſieaus dem Mittel gethanundandasCreutz gehefftet/der

hataus Gnaden mir die Seeligkeit erworben die wirdund
mußmirwerdendenn ſein Blut muß an mirnicht umbſonſt und
verlohrenſeyn. Jchbin jagetaufft in ſeinemBlute ich habe

dem Teuffel entſagt/ einmalfu�r alle dabey bleibtes/ ich binge�
wißGOTT macht mich ſeeligdurch dieſenmeinen Fu�rſprecher
JESUM /deſſenLeib und Blut mir indemHeil. Abendmahl
zu guteausgetheiletwird dadurchmein Glaube ſo ſtarckwird
und ſolcheKrafft beko�mmt/diePforten der Ho�llen mitmeinem
JESu zu u�berwinden/undalienTeuffeln Trutzzubieten.
GOTTderwerthe.Heil.Geiſt als die dritte Perſon inder

Goottheit dervom Vater undSohnausgehet unddochglei�
cher GOtt von Macht und Herrlichkeitiſt dererhaltemich
nurdabeybiß an mein letztes Ende undſetze mit ſeiner Krafft
undTroſtin meiner Todes-Stundenicht von wir ſondernver�
trete mich mitunausſprechlichen SeufftzenbeyGOTT und
gebe in meiner letztenStunde Zeugniß meinemGeiſt daß ich
GoOttesKind /und einMit-�Erbe des ewigenLebensſeyn und
bleiben werde inalle unendliche Ewigkeit.Dennvon mir ſel�
ber habe ich nichts auff meine eigene Werckund Verdienſt kan
ich mich nichtsverlaſſen vielmehr bekenneich frey o�ffentlich
daßwoGOTTnicht Gnadefür Rechtbeh mir ergehen lieſſe/
ichvorla�ngſt denzeitlichenTod undſewigeVerdamnißverdie�
net ha�tte und mitRechtundFug in denAbgrundder Ho�llen
ha�tte müſſen geſtu�rtzetwerden. Ach ru�hme mich alſomeines
Gottes des Himmliſchen Vaters meines JESU des
eingebohrnen SohnesGOTTes und des werthen Heiligen
Geiſtesals meines Lehrers und Tro�ſters und an dieſe drey
Perſoneninder Gottheit gla�ube ich dochdaß ſie machen einen
GOCTund. cRRNüber alles der da iſt inuns allen
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durch uns allenuud mit uns allen/ hochgelobet inalle ewige E�
wichkeit. Und diß iſt meinGlaubens-Beka�ntniß, darauffzu
leben undzu ſterbenich jederreit gedencke;Hiemit wende ich
mich wieder zumeinem JESU undbegehreauffgelo�ſet und
bald bey Jhmzuſeyn ſeufftze aus innerm Hertzens-Gru�nde:
Achkommdoch bald mein Fkuffenthalt und reiß
michvon derErden. Euchaber imLeben jederzeitſehrge—
liebteFreunde ruffe nochmals zuguter letztzu: Geſegne Euch
GOTTderHERRE,/Jhrvielgeliebten mein trauret nicht
allzuſehreu�berden Abſchied mein/ beſta�ndigbleibtim Ezlauben
wirwerden in kurtzer Zeit einander wieder ſchauen dort inder
Ewigkeit/das helffe unsallen der liebſte HErrJEſus Amen.

Dieſes ſowolbeda�chtigund ſchrifftlich hinterlaſſenen auch
zweiffels frey offt mu�nd. und hertzlich wiederholetenWunſches
wurdeauch die ſeelige Fra�uleinvon demgroſſen GOtt geweh�
ret/und wie folglich zuvernehmen ſeyn wird von leiblichen
Banden die Seele gelo�ſet. Es verha�lt ſich aber mit Jhrer
Kranckheit/unddaraufferfolgtenAbſterben alſo:

Wie die WolſeeligeFra�ulein der ſta�rckeſten Conſtitution
vonJugend an keinmahlgeweſenſondern vielfa�ltig mit Haupt�
Wehe/Fiebern undandernZufa�llen die manKu�rtze halber u��
bergehetbeſchweret worden ſo iſt keinZweiffel/ daß ſiedurch
multiplication dieſer nach und nach debilitiret worden.Damit
gleichwoldieNaturfür der Zeit nicht ſuccumbiren mo�chte
ward Sieumbdieſelbe zu unterſtu�tzen veranlaſſet in annis 1887.
1692. das Schwalbacher Sauer-�Waſſer zu trinckenund letz

lich in anno 1694.den20. augulti ſichnacher Helmſtedtzubege�
benumbdes Hochfürſtl. Braunſchweig-�Lu�neburgiſchenLeib�
Medici und pProfeſſoris publieci Herrn Doctoris Henrici Meibo�
miiCur ſich zu bedienen. Es wolteaber dieArtzeneydamalen
ſo gar denverhofften Effectnichtthundaß dieſelbe Sievielmehr
hefftig angrine und abmatteteweshalbSie wieder nacher Err�
i bebenſwoſel ſt Sieſich ſeit anno 169i. nachAbſterbenihrer ſeel.
Frau Schweſteraus ſonderbarer affection gegen deroHinter-
aaſſene/welche Jhre TreueSorgeundGutheit nimmergenug
preiſenko�nnen beſta�ndigauffgehalten] kehreteundcontinuire�
tealldamit demGebrauch derſowol von gedachtem Herren
Mehyhbormen derzuSieverſchiedentlichverbethenwurde/ als
auchnachder Zeit von andern conſulirten Medicis verordneten
Medicamienten, vermittelſt welcher undinſonderheit go�ttlichet
Hu�lffeSie dochdergeſtaltſicherholetedaßdieſelbe Jhren Ge�
ſcha�ften einigermaſſenobliegenauch eine und andereReiſezu
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Vera�nderuugder Lufft und Erqvickung des von einem ſiechen
Leibe beängſtigtenGemu�thesobwolnichtohneBeſchwerlich�
keit antretenkonte; Jndem aber langwieriger Kranckheiten
Ende der Tod mehrentheils zu ſeyn pfleget ſo traffeslauch hier
zu; Denn es wurde die ſeel. verſtorbene Fräulein letzt abgewi�
chenen Herbſt vonaltenundneuen zufa�llen andemvorhinfaſte.
nervirtenLeibe alſo ſtarck angegriffen daß Sie vondeman die
meiſte Zeit die Kammer und das Bette hüten mu�ſſen. Der
Schlaffund appetit zum Eſſen verlieſſen dieſelbe auch allma�h�
lichdieArtzeneyen warenohneWirckungund denAertzten die
Kranckheit impenetrable; Jn lumma,es neigete ſichmit Jhr
allma�hlichzumEnde. Mit allen dem aber verlohr der Geiſt
anſeiner Stärckenichts ſondernman fand die ſeel. Verſtorbe�
ne immer in geduldiger Zufriedenheit und Erwartung deſſen
was GOttu�berdieſelbe beſchloſſen. Die täagliche Ubung in
derGottſeligkeitdasfleiſſige LeſenHeil.Schrifft und anderer
geiſtreichen Bu�cher das imbru�nſtige Gebeth/ dasgla�ubige
Vertrauenzu GOttund deroffters wiederholete Gebrauch des
Heil.Abendmahls waren die ſeelige und heilſame Mittel die
Fräulein in ſoguter diſpoſition unverrückt zuerhalten; Wes�
halb Sie auch GOtt alsdemeintzigen Geber ſolcher guten
Gaben biß anJhr Ende in demüthigſterErkentlichkeit/
lange Zung und Mundihr Amt zuverrichten vermochten
danckbar bliebe; La�ngerleben oder ſterbenwar Jhr nun bey
dieſemZuſtandezwart indifferent, und u�berlieſſe Sie denAus�
ſchlag ledialich go�ttlichem Willen; Wieaber/ ſolange der
Menſchnoch ObemholetdieHoffnungla�ngern Lebens u�brig
ſo lieſſe auch die Seel. Fräulein Jhr. auff Zureden den verwiche�
nen Frühling die Milch-Curanzutreten nichtmißfallenund
warWillens mit Anfang des May ſich zu dem Endenacher
Hundißburgwo nurdie ſchwache Kräffte Jhr dieſen transport
verſtattenwürdenzuerhebenümb zu ſehen obetwanEzOtt/
alsderbeſte Helfferdieſe Curalſo gna�diganſehenwoltedaß
dieKranckheit wonicht gargehoben doch dieSchmertzen a�
doueiret werdenmo�chten; Aber GOttes Gedancken maren
nicht Menſchen Gedancken indem gegen Ende desAprilis die
Seel. Verſtorbenehefftigerals jemalsvon Kranckheitange�
griffenwurdeundwie Sieſelbſt ſo fortdasEnde vermuthete/
2

io ließ Sie JhreVerwandten und Freundezu ſich beruffenumb
indieſerextremitet nicht ferne von Jhr zu ſeynundJhr mit Pfle�
geundTroſtbeyzutreten welche aucn ſicheinfundenund! an
Jhr nichts was wahre Freundſchafftund Liebe erſordern/
verſäumeten. Siegebrauchteſich inzwiſchen des .Heil.Abend�
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mahls mit groſſer deyotion und FreudigkeitinGOtt./renunei�
irte derWeltga�ntzlichund wehlete/ doch nachgo�ttlichemWil.
len/zuGOttzu kommen fu�rlängereszeitliches Leben. Nach
dieſer Seelen�Curund umb die Seeligſt Berſtorbene bey an�
haltendergroſſen Angſt etwas zu loulagiren wurdeman ſchlu�ß
ſig denBraunſchweigiſchenMedicum.Herrn Doct.��Held be�
ruffenzu laſſen der ſich auch zwarteingefundenund durch ge.
brauchteMedicamentadieAngſt vermindert auch derPatientin
etwas Ruheverſchaffet; Alleinwiedie Natur das Jhrige de�
nenArtzenehenbeyzutragenrefuürte/ſo ſchiene menſchliche Hu�l�
feauszu ſeyn. Diebatiemin fuhrindeſſen fort in Jhren guten
Mecditationen, wendete ſich/je näher dasEnde/jemehrzuGott
rieff JhrenScho�pfferumb eine ſeelige Aufflo�ſung fu�r ſicheyffe�
rig an/ und batedieAnweſende umbdergleichen kra�fftige Fur�
bitte/woran mannicht ermangelt und GOttmit Singen und
Beten/auchanda�chtigenLeſen flehendlicherſuchetSie von al�
lemJammerundElendezu entledigen und das Jrrdiſche mit
demHimmliſchenſeeliglich verwechſelnzu lanen. Jhre deroti�A�

onwar hiebeyunermu�det und wie JhrGVttdie ſonderbare/
unter Tauſenden kaum einem widerfahrende Gnade erwieſe
und Sie bey volkommenen Verſtande und Urtheil biß ansEn�
delieſſe/ſo opfferte Sie dieſesEznaden. Geſchenck auch dem Ge�
ber /gab GOttalleindieEhre underhubJhr Gemu�theund
Sinnmit allenKräfftenzumHimmel applicirteallestwas
man ſang betete und mit Jhrvon geiſtlichen redete gläubig
auff Sich hub an von ſich ſelbſt wie wolmitſchwacher doch
GOtt angenehmer Stimme mitallerley ſcho�nen Spru�chen
undWortenhervorzubrechenunddamitandenTag zu geben
daß der Heil. Geiſt Sie allesdeſſen was Sievon chmgeho��

erinnerte/ und ſeineWerctſtadt inJhrangeſtellet. Sie ſeuff—
retundgeleſen/in dieſem letzten und ſchweren Kampne tro�ſtlich

tzete wenn die Worte nicht allezeit oder ſchwa�chlich folgeten
nnd ſagte vielmalsmitexprellion,von innerlicherFreude: Wie
werdeichdenn ſo fro�lich ſeyn werde ſingen?�c. DerNahme
JESuS worinne Sie Jhr.Heyl undSeeligkeit gru�ndete
ſchwebeteJhr ſtets auffder Zungen undwes dasHertze voll
war/vbracht der Mund hervor; Begehrete dem zufolge Jhr
vorzubeten:
Alſohat GOtt die Welt geliebet�c.
Dieſer Zeit Leyden iſtnichtwerth derHerrlichkeitrtct.
Komm dü ſcho�neFreuden�Cronerc.

Befiehl dem HErrn deine Wegert.
Die Angſt meines Hertzens iſigroß etc.
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Duhalteſtmeine Augen daß ſie wachen�c.
ElenderNa�chteſind mir vieleworden�t.
Sey nun wiederzufriedenmeineSeelerc.

gIch habe einengutenKampff gekämpffetc.
Uinſer Wandel iſt imHimmel:c.

Phriſtus iſt mein Leben Sterben iſt meinGewinnrt.
Das Loß iſt mirgefallen auffs Lieblicheec.
Wennicheinman ſoll ſcheiden ſoſcheide nichtvon mirrc.
JEſularmichnichtalleinwenn esmußgeſchieden ſeyn �c.
JEſumeiner SeelenLeben meines Hertzens ho�chſte

Freudrc.
HErrJEſu nimbmeinenGeiſt auff�c.

DerPredigerdes Orts HerrMasiſt. Chriſtoph.Müllerwie
er SieinwehrenderKranckheit fleiſig beſuchet alſounterlieſſe
Er/daeszum Ende mit ihr ging nichtswas ſeines Amts war
ſtandJhr mit Betenund Singen auchtro�ſtlichem Zuſpruch
ausGottesWorttreulichbey/richteteSie auff gegen diedann
und wannhabendeFurcht fu�r demletzten Kampff durch den
blutigen Schweiß undTodes-�KampffJhres JEſu und daß
der getreuwäre und Sie in keiner Noth verlaſſen oder mehr
alszu ertraaen aunlegenwu�rde. DaraunSie Muthſcho�pff�
teundSich ſelbſtgleichſamanredete: Seynunwiederzufrie�
den meine Seele. Nun/nunbaldbald nunbald/meinJEſu/
und erſuchte denPredigerauchUmſtehendemit Jhrzuſingen:

Alle Menſchen müſſen ſterbenrc.HerrJEſuChriſt meins LebensLiechtec.
FreudichſehrO meineSeelerc.
JEſusmeine Zuverſichtec.
Swie ieeligſeyd ihr doch ihrFrommenc.A

HErr JEm Khriſtich ſchrey zudirrc.Ließe auchdas Jhrem Zuſtandeconforme Lied Jhrſvorleſen:
Wielangehabe ich Oho�chſter GOtt getragenmeine
Angſtund Nothdt.

Sienamvonallen AnweſendenAbſchiedund committirte Jh�
nen /ſolches andie Abweſende Jhrenthalber zuthun wu�nſchte
allen vielGutes und daß ao�ttlicher Majeſtet gefallen wolte Jh�
nendie Jadreſonach OrdnungderNatur Sienochwol /nach
GoOttes Willen ablebenkonnen beyGeſundheit zuzulegen.
Wandte nch baldwiederumbdarauff zum Seufftzen und Be�
tenhub JhrGeſichte und. Händeanda�chtig auff zum.Himmel
als den Bergen von welchenSiealleinHülffe hoffete.Und
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FGSrrauer�Nede.

As Band naherAnverwandſchafftobl.
ngiret mich als dero allerſeits untelkha�ni—
AgenDiener (ich weiß nicht ob mit einer
00D ſtraffbahren hardieſſe) zu unternehmen

ſchmertzlichenTrauerfa�llenbeliebet hat. Zwart mit
vergeblichemRuhmzuflattireniſt weder mein pro—
pos noch Vermo�gen. Nreunde ko�nnen einander
nicht ehren. EigenerFLuhm keinRuhm.
Sumahldaauchdiehochſt�Veeligſte vermoge Jh—�
rerangebohrnenrarenDemutheine beſta�ndige Fein�
din von der ſcha�ndlichen Ruhmra�thigkeit und ver—
a�chtlichem Shrgeitz geweſen. JchwillſagenSie
wu�rdeſelbſt wofern derneidiſche BodJhreangeneh�
me preſence unsgo�nnetemein Vornehmen beſtraft
undmein Unterfangen miteiner la�chlendenMine un�
terbrochen haben. Undwolteich mich gleich erku�h—
nen wieder inſtruction auffJhre pretieuſe Tugend—
Fubelen zuberuffen auff Fhre reine Keeuſchheit
unvergleichliche prudence in der Oeconomie, beſon�
dere Erudition, angebohrne Mildigkeit Wreiß�wu�r�
digeHumanite, und daßichdie Cvint Eſſenz aller
Tugendennenne welche eine Dameunſcha�tzbar ma�
chenkan ichmeinedie untadelhaffte eurcht des Him.
mels ſo wu�rde ichdochnur eine bekandte Hiſtorie er�
zehlen welchejedermanbey Jhrer gantzen Gebens�
xeit aus Jhrem von Geburth und Sugend�EdlenA

Veſichte wu�rde geleſen haben.
Das rauhe Arabienkaneine Art von admirab—

lenteinen zeigen welchedennachdencklichengah�
men

it
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men Minor fu�hren. Jn derNa�he iſt JhrBlantz
nicht u�bergroß von ferne aber ſind die blitzende Strah�
len unvergleichlichja faſtentſetzich. Sie prælenti—
ren das Bild einesMenſchenswie ein heller Spiegel.
Fn der gda�he zwart klein und dunckelvon ferne aber
ſehr groß und weitanmuthiger. Ho�chſtgeſcha�tzte!

GSilie werden mirnicht widerſprechen wennichſage
daß dieho�chſtſeeligſterblaſſte einetugendhaffte Ver�
a�chterin alles laſterhafften Ruhms geweſen. Fhr
gro�ſſter Titulwar nicht Mlinor, ſondern Minima die al�
lerkleineſte wolteSie auff Befehl Jhrer Demuth
ſeyn. Sonder Sweiffel ſchwebete der Ausſpruch
JhrestheurenHeylandes und Seelen-Bra�utigams
alllzeitvorJhren Glaubens Jugen: Wer ſich nicht
demu�thigetund wird wie diß kleine Kind der kan un�
mo�glich durch die enge Pfortedes Himmelseingehen.
Was MWunder! daßuns jetzo Jhr Adelicher Su�
gend�Glantz weit gro�ſſer ſcheinet und Jhre hoheSu�
gend�Strahlen mit doppelten Blitzenin dieAugen
fallenweilwir meinen daß lie die liebreicheHand
GIttes von uns entfernet habe.
Vielwenigeriſt meine intention aneine ſchmertz�

haffte Geſtu�rtzung oder Fammer�volle Serra�n�
chungzugedencken. Fch kra�uckte michſelbſt. gch

dructkte denPfeilzuerſt in meine eigene mitleidende
Vruſtundder nagende Schmertztra�ffe ammeiſten
meinwallendesKertz!J ingelaſſenesHertze
mußauchden groſſten Jerluſt verſtellen

ae—konnnen. straurige Sthicſanſhatohne dein
die ztetunde des ſchmerlzhafften Vodstieffger
nugin ümere erſtaunende Hertzen gegraben und init
ſo vielen ihwartzen Vreutzenbezeichnetdaß es keiner
traurigen Srinnerung und Todes �Mlocke miehr

D
von�



vonno�then. Oſt�gndien kanuns unvernu�nfftige
Beſtienvorſtellenwelche die mit Vernunfft begabten

C.aeaturen wo nichtgaru�bertreffendennochſehr nahe
kommen. Man go�nnet ihnendaſelbſt den Reahmen
Fida ſonder Zweiffelwegenihrer treuen Wiebe ge�
gendie Fhrigen welche auch nach demTode einen
wunderbahren Effectzeiget.Sobald eines derſelben
durcheinen Wfeil oder anderGeſchut verletzet und

ndem Sodeherhaltenmuß werde nichtallein ihre
Fungenſondern auch diejenigen ſo nachderShiere
Mrtmit ſieverma�hletentſeelet. Mo�chſter BOlt!
wer wolte unſerer Ko�chſtſeeligſten dasla�ngſt ver�
diente prædicat einer Fida oder Sreuen mißgo�n�
nen. Sie hatjadas unverfa�lſchte Zeugniß von je�
derman daß eie nicht alleinJhrem KMimmliſchen
gdo�nige DWMeue biß in Sod geweſen ſondern auch
Jhren hohen nverwandten jainsgemein Jhren
Mechſtennachder RichtſchnurWo�ttliches Veſetzes
mit unverfa�lſchterTRreue jederzeit umbarmet. Und
daher keinWunder daß als Sieſe unvergleichliche
Fida durchden Ochartes Wort ſchmertzhafften
Todes�Pfeil verletzet zugleich auch vielandere hohe
Wnverwandtenerblaſſetund halb todtgeſehenwor�
den.Mmallerwenigſten werdeichmich unterfan�1

44

gen auffzurichten. Wer mit gleicherKranckheitbe�
laden undin einer Ohnmacht liegt kan andern
geranckenundOhnma�chtigen ſchlechtegu�ifelei�
ſtel. Leichte konte in meinen Ohrenerſchallen:Artzt
hilffdir ſelbſt: Jch du�rffte michauchnichtwniddern
wennes als einZeichen einer Hochmuth m̃ir ausgele�
gekwu�rde.Andwas wa�hre mein Abſehen? gewiß
wa�re einWusſpruch capable dieſetieffgeſchlugene
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Wundenzu heilen ſowu�rde es diepenetrante ton.
dolenceder ho�chſtgeſcha�tzten Begleiter etkectuiren.
Jchgeſchweigedaß dir ſeeligſt�WrblaſſteauffJhrem
Dodes Bettegleichſameine lange. Sroſt�Kre�
digtan die ho�chſt�Betru�bten kkmſtehenden gehalten
alſo daß was ich mitMu�he zuſammen ſuchen wu�rde
weitherrlicherund eftectueuſer von Sie allbereit
ausgefu�hretworden. Curieule Reiſende ko�nnen
ſich nicht genug an den Werſianiſchen Walmen ergo��
tzen welche vielmahls gantze Wa�lder præientiren.
Doch verwundern ſie ſichauchzugleich u�ber ein einge�
pflantztes Miracul der Featur. Esgeſchiehet vielmal
daß zwey Palmen ſichin einander ſchlingen undun�
vergleichlich ſcho�nin die ho�hewachſen ſobald aber ei�
ner vondieſen Walm-Ba�umenverwieltket la�ſt der
andere ſeine angenehme Bla�tter plo�tzlichfallen und
erſtu�rbet zugleich. ie wiſſen Kochgeſcha�tztedaß
die ſeel. Srblaſſte an denBa�chen der zeitlichen Tru�b—
ſaal jederzeitalseinſtets gru�nender Walmbaum ge�
blu�het. WennSiedieauffrichtigeWiebe und lieb�
reicheAuffrichtigkeitdeSie Jhrem Weelen�Bra�u�
tigamgeha�geterwegen werden ie auch Beyfall
gebendaß ieſichgleichſamin den Baum des Ve�
bens wunderſam mit FhrenWiaubens.Wrmenge�
ſchlungenundbey Jhm Jhrenbeſta�ndigenFlor geſu�
chet. Aber wo iſt ein beſta�ndiger Florauffdieſerun�
fruchtbarenSrden? Jn demGande Eden/in dem
KNimmliſchenWaradießdahin muſtedieſe Sugend�
Palmeverſetzet werden woſieanders rechtſchaffene
und Cimmliſche ru�chtetragen ſollte. JhrHeuland
iſt vor diegantze Weltgeſtorbendrum wollte ſie der
Weltabſterbenundim Himmel ewig vergnu�gtmit
Fhmleben.
oſoll demnachmeine Intention bloß auffei�
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Art GWeſneigter Geſer
Hierliegtein Fräulein

Welchein ihrem Lebenmehrgeweſen alseine Frau/
Denn/An Klugheithat ſievlel Frauenu�bertroffen.

Sie war einſam/
Undhatte doch diegro�ſſteConverſation:

Denn
Was ſie mit Lebendigen nichtreden kuntedasredete ſie mitTodten
diti DaosiſtSielaß die galanteſten Bu�cher.

Siewar von Teutſcherwation,
Und dennochhatteJhr Rom und Pariß das Bu�rgerrechtangetragen

WeilSie einemalten Ro�mer undFrantzoſen in gleicher
n:Sprachebegegnen konte

Sie warlediaundhaikedoch die gro�ſſte Haußhaltung:
DennWas andere durch weitläufftige Experiencelernen muſten

Das ſahe Sie mit tlugen Gedancken zuvor.
SiewarunverneyrathetUnd wa� doch mit denklůgeſtẽn Ma�nnern bekant

Dennmiit dieſen pflegete Siezu ſprechen
JnJhrercurieuſen Bibliothec.

Doch
D Ncyhöhne Verdatht bleibe/
Soholldie Wahrheit ieber reden.
T

Siewarnicht Tugendhafftſondern die Tugend ſelbſt.
Siewar nicht fromm ſondern die Fro�migkeit ſelbſt.

Amnmeineninzu bedaurenDa�ß Sievicl Veenſchen betrübet:g

J F2emnmrmit Jhrem Tode.

Werko�nte benUnterganneuinerſo hellen Engend�Sonne ohne thra�nende
Augen ſitzen?

Allein
Kij Was



wWas ſage ich voneinerSonneeeee
Drey Sonnennnd mitJorzugleichuntergangen?

Am MorgenJhres Levens
Jſt auffgangen die Sonne rindlichen Gehorſams

Denn/woSieſich befand
Daſahe man Strahlen

EinergehorſamenLiebegegenJhre Hochgeliebteſte Eltern:
JmMittage Jores Lebens

Tyaten ſich hervor allerhand liebliche Strahlen hertzlicher alfection gegen
alle hoheAngeho�rige:

Und
OJammer daß ich anden Abend gedenckenſoll!

An dieſem praſentirte Sie
DieSonne einer recht Chriſtlichen Beſtändigkeit.

Doch was ſage ich?
Siewarmehr als eine irrdiſcheSönne
Dieſe verla�ſſt den Horirzorrr.

Sie aberWolte vondem Bezirck peiliger Schrifft nicht abweichen/J

Darinn Siezu Chriſtl.Standhafftigkeitanaewieſen war.
Jhre Schmertzenwaren ſehrempfindlich
Dodhdie athtete Sienicht/

DennDie Liebe GOttes war bey Jhr weit empfindlicher:
ZJhre Schmertzen hieltenan

Allein/Weil Sie wuſte dan die ſeelige Ewigkeit kein Ende hat
Eh—

IV—

Waren Jhr die la�ngſten Tage lauterAügenblick.
dwUubrdalſohat Siegelebet

Daßsie dieStrahlender
dJn Ewigkeit genieſſenkan.
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Serenisſimi Ducis Saxoniæ AlIGUSII piæmemoriæ Con-
ſiliarii quondam intimi, Neogatt. Gloth. Brumb.

Seedorf. Hæreditarii,

HEROIS TOGATI NCOMPeAReABII.AS

Kehkctæ junioris Filix.
Vhſequioſismanibus delineata

CERIST.REINR. Gchlitten.
1696. d. 12. Jul.

7MaGDEBuRGi,
Typis Jonannis Danurris,Mütuæxi, Electoris Brandenburgici Privil. Typographi.



LAMENTAIO LUCTUuS!
Naturavimpatitur,

Nam
Virtutesafficerevitiorunipræmis,

Qvidabliud eſt?

Virtutesipfas
Vitiorum appellare nominibus

ideſt,
Naturæ ſubruere fundamenta.
Dignaerant longiori ævo,

Anirmi pietas, pectoris candor. raradoctrina,
Quibus éxcellebat

GENEROSISSIMA VIRGO

AGNESA RENAIA ab ALVENSIEVEN.
Vexru�m,

Provità Mortemadepta,
Suo exemplo docuit:

Nullavirtutibusconſtare præmia.
Equidem,

Simuliebrem ornatumexterno veſtiumiumetiris

Formoſa non fuit,

Quippe
Hocvanis mentibus relinquens.
Verum decus quæſivit in animo:

Hinceſt,
Quod Nobilitatis inſigniavivis coloribus expreſſit.

Triga



igaRolſarum Inſignia occupat:
PrimamDEo,

gequentemfamilæ,
Ulltimarr proximo

Facravit.

Cumflore ætatis flores effloruerunt pietatis,
EthineDEO

Odorbonæ fragrantiæ.
Cum flore nativitatis effloruerunt floresnobilitatis

EthincFamilæ
Odorſinceræobſervantiæ.

Cumflore educationis effloruerunt floresReligionis.
Et hintproximo

Odorſuaviſſimæ charitatis.
Enmyſterioſainſignia,

Et
Inſignibusactionibus inſigniterexpreſſamyſterial.

Quishĩcarceret lamenta?quisluctus?
Unumidolendumeſt,

Avarafuit,
Nonaccipiendo,ſeddando;

Hincnunquam dives,
Quia cum Apoſtolo ainabat

Ementestanquamnon poſſidentes.
Visdoctrinam?

Gnarafuit, ſedignorantiæ,
Quiahocin doctrina ſummum credebat,

Scireſenihilſcire.
Quotdotesin uno corpusculol

SupraSexumſapuit,
Hinc ſexuiAngelorumaſſociatas

Sic,
Quoterranondignaeſt,
Cœlum recipit:

Cur
L 2



Curenim terrenis ſordibusinquinareturtam pia anima?
RENAIAerat, ü

Quiaſpiritualiter mortua:
4Qunc mortua,

Quia corporaliterreiuſcitanda.
O beatamAnalyſin!
J Quamſequeturt.
Beatiſſumaſyntlieſs.

Affficturnanimæ habitaculum dubis Medicorum ſubtra-
ctumeſtconſillis, I
Quia,

Quodlæſerat, Dewiple ſanare vouit: c
Sic ægrotorum vulnera

Sæpeducuntadecœli pharmaca,
Et

Amwia ſuſpiria,
Ad æterna gauclia.
Acdeſteropßinqui
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